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Serlinec Kabaretts im ^uni.
Von

dllsx tztsvi ' msnn Meitze ) .

Las '
Stärkste , was man in diesem Käbarettjuni erleben kann , ist

das Auftreten der Vlandine Ebingcr . Seit langem war sie aus
keinem Brettlpodium , nur mehr als Schauspielerin auf der Theater¬
bühne zu sehen . Nun zeigt sie im „Kabarett der Komiker"
wieder ihre einzigartige Kabarettkunst , gestaltet sie wieder mit drei
dieser Mehring -Hollander -Chansons erschütternd die dürftige , wurm¬
stichige, greise Kindlichkeit so einer Elendspslanze , den gespenstisch
sahlen , lädierten Versuch solcher von Anbeginn welken Wesen , zu
spielen , zu lächeln , sich das ersehnte Glück des Totseins auszumalen.
Das ist ein Kunstwerk , kongenial den Anklagcbildcrn Zilles oder der
Käthe Kollwitz , eine Sache sür sich , die ihre eigene Vollkommenheit,
eine säst vistoüür sichere Abtönung , ein bis ins Verhauchende ge¬
konntes Ausbalancieren hat , daß jedem Lied sorglich die richtige Lage
zwischen zu schwer und zu leicht gewahrt wird . Das ist Kabarett
hohen Ranges , mit ernst genommenen , ernst zu nehmenden künst¬
lerischen , geistigen , menschlichen Zielen , das Drum und Dran im
Juniprogramm mehr oder minder gelungene Unterhaltung und Be¬
lustigung . Noch einmal Willy Rosen , noch einmal Sealtiel mit seinen
drolligen Taschenspielerkünsten , Hans Kolischer, bei bester Laune , un¬
widerstehlicher Stimmungsmacher , der mit Späßen , Grimassen.
Gassenhauern , nichts gerade wählerisch , doch wirksam stets in Be¬
wegung , das Publikum zu kitzeln und zu animieren weiß . Zuletzt
der obligate Einakter , diesmal ist es „Der unsichtbare Mensch"

(ich
sah ihn einst in der „Rakete "

, in der Nera Valetti -Robert . mit Adal¬
bert , der Sita Staub , dem massiven Huszar , glaub '

ich), ein grausamer
Scherz , gut gespielt von Arno , Karlweis , Hella Kllrth . Else Saldern
konferiert : endlich ein neuer Name ! denkt man . aber es ist damit
nicht weither : eine "mittelmäßige Epigonin der bekannter österreichi¬
schen Art verzapft matt die üblichen Pikanterien und Kalauer.

Viel Oesterreichisches, von verschiedenen: Niveau und Gehalt , gibt es
diesmal im ., Cha r l o t t - Ka s i n o , manches von der charmanten,
legeren Lustigkeit, die uns an diesen leichteren Temperamenten lieb ist,
manches von der ranzigen Nührsal , die der Kaiserzeit eine kitschige
Träne nachweint und in Deutschmeisterreminiszenzen schwelgt. Da ist
Senta Kals , ein flauer Aufguß der Josma Selim , Erich Wolf , ein an¬
spruchslos sideler Nlksünger , Polly Ionisch eme Chansonette , die sehr
Gewagtes mit fröhlicher Selbstverständlichkeit bringen kann , in einer
ebenso paprizierten Posse wieder Szöke Szaknll mit seinem wild-
gewachsenen Wursteltum , schließlich die originell ausgemachte Nummer
von Herbert und Schüler , die gewissermaßen zwei Hoppes der Musik¬

clownerie sind , und vor allem Charlotte Waldow , bestes
Wiener Kabarett , nämlich kein Klischee, sondern ein natür¬
liches , selbständiges Ausdrucks - und Parodier -Talent , eine
vielseitige , couragierte Komikerin , also gutes , überall gou¬
tiertes Kabarett . So mächtiger Wiener Konkurrenz gegen¬
über repräsentiert Lanrbertz -Paulsen siegreich Berlin , mit seiner
Prallen Soloszene , die im Wissen um Gefühl und Redeweise der mit
Spreewasser

'
Gelausten so etwas wie ein zeitgemäßes Glatzbrenner-

Stück ist. Erich Wolsgang v: Schipinskis Conference , die dem Publi¬
kum gefällt , ist mir mit ihrer Arroganz , ihrem starren Schema,
ihrer Konversationslexikon -Manier weiter zuwider , ich kann mir
nicht Helsen.

Im „ W e id e n h of - K a si no " konferiert und enttäuscht wie
im „Kabarett der Komiker " eine Dame — die einzige Maria Ney
vertrat in diesem Fach die Weiblichkeit erfolgreich gegen den männ¬
lichen Wettbetverb —, Baronin Hildegard , Namen verpflichten , die
Baronin aber macht es sich leicht und annonciert die Darbietungen
mehr schlecht als recht . Sowieso ist hier , wie meistens in der
Friedrichstadt , der Publikumstanz das wichtigere , der Kabaretteil
nur Garnierung . Die Baronin tritt auch als Solonummer auf und
singt Belangloses . Hier Produziert sich ebensalls ein Zauberkünstler,
der sein Handwerk versteht , das Beiwort „humoristisch " aber Lügen
straft , witzeln hält ' er nicht sollen ; auch hier erscheinen zwei Straßen¬
musikanten Wiener Geblüts , sie heißen Dolesch und Zillbauer , haben
Pfiffige Physiognomien , .-spielen ausdauernd ernste Musik , servierendas Fiakerlied und schließen mit allzu primitivem Hamur . Der Rest
ist auch im Kabarettprogramm Tanz : eine junge , zierliche Sonja
Carstens , ein konventionelles Paar . Ruth und Rolf , erst mondän,
dann als Apachen , drittens Sisters Zoal , zwei Mädchen , die eine
ganze Tanzrevue , abwechslungsreich und vielfarbig , ausführen.
Schließlich , als Clou gedacht : „ das bekannte Schonheitsballett Gerda
Heim "

, erst ein Frühlingsterzett mit Blütengewinden , später die
Chefin im Spitzentanz , zuletzt das ganze Korps (ausgerechnet)
malayisch , kriegerisch und aktuell orgiastisch zu dem erstaunlichen
Text : „Das ist der Rhythmus , wo jeder mitmuß !"

Wie aber sieht heutzutage diese seltsame; Sache „Kabarett " aus die
billigste und volkstümlichste Gelegenheit übertragen aus ? In der Wein¬
meisterstraße gibt es ein Lokal, halb Hackepeter, halb Tingeltangel , die
Gäste Arbeiter , Arbeitslose , sympathisches junges Volk, ohne viel
Flausen kameradschaftlich Mädels und Burschen . Man trinkt da seinBier , und oben auf der Bühne gibt es Variötö und Brettl . Zwei Zille-
mädchen im Trikot machen bescheidene Akrobatik, man läßt sich Zeit,weil inan ja kontraktlich dazu verpflichtet ist, so und so lange zu
„ arbeiten "

, die kümmerliche Sensation ist ein „Entkleidungsakt " am
Trapez . Ein sogenannter Stimmungshumorist singt „Anregendes " wie:
„Za , Männe , lieber Männe , das liegt an der Antenne "

, biedert sich der

Gegend entsprechend zweckmäßig Politisch nach links an . Eine „deutsch-«
ungarische Soubrette "

steigt hinunter in den Zuschauerraum und
Pointiert den Refrain neckisch aus dem Schoß eines bah verdutzten , halb
genierten , halb geschmeichelten Gastes , nachher verkauft sie Ansichts -«
karten , auf denen sie im Zylinder trompeteblasend dargesteüt ist und
Gerti van Hauten heißt . Willi Fröbcl , „die Stimmungskanone ", steht
aus dem Podium , einen Sarg unterin Arm , eine Gießkanne in der
Hand , und leiert witzlos eine penetrante Solonnmmer „Der trauernde
Witwer " herunter , übrigens kümmert sich unten niemand um ihn . Es
wird sogar ein Einakter aufgeführk , „Die gute Pfingstburleske : Eine
Wette uni hundert Mark " , ein hanebüchen alberner Bierulk , alles bei
kaum beteiligtem Publikum , vorn am Ausschank gibt es währenddessen
Krach , Radau , Hinauswurs , dann erscheint Sipo , wird erregt ver -,
handelt , oben die spielen ihren Stiefel weiter , ein Betrunkene ::
tatscht herum , bleibt vor der Bühne stehen, mengt sich
ins Theater , wird vom Ober sanft abgeschobcn, kehrt hartnäckig ein
paar mal wieder , auch die Mimen unterbrechen sich einen Moment , die
geräuschvolle Diskussion am Büfett interessiert , dann ruft ein Kellner
der Hauptdarstellerin aufmunternd zu : „Also erzähl mal weiter !"

, dis
Komödie kommt wieder in Fluß , und zwischendurch spielt die Kapelle,
Geige und Klavier , „Dichter und Bauer "

. Das alles hat , so wie es
ist, etwas tief Deprimierendes , diese Gauklcrmisere , dies armselige
Artistentum , junge Hoffnungslosigkeit oder letzte Station abgetakelter
Hoffnungen . Zugleich denkt nian : gerade hier müßte es möglich sein,
ein resolutes Kabarett zu versuchen , täten sich ein paar Künstler zu¬
sammen , die den Ton für dies Publikum treffen und auf empfängliche
Menschen nach Möglichkeit wirken wollen . Freilich müßte man all¬
gemeinverständlich . sinnfällig , drastisch sein , kein Wirt würde einem
hier konsum- und Prestigebcflissen dreinrcdcn . kein Nepp das Niveau
beeinflussen , in Bälde möchte das Geschäft sich auch für den Budiker
doppelt und dreifach lohnen , das Publikum dieses Bezirks käme von
dem ungewohnt Neuen angezogen , die Sache spräche sich herum , sogaraus der Tauentziengegend fänden sich Neugierige ein, hoffentlich nicht
zu viele , damit es keine Sensation , kein „Das muß man gesehen .habenl"wird . Wenn hier ein Kabarett seine Mission so mit derber Kost er¬
füllte , im Westen ein Kabarett die seine mit Finessen literarischer,geistiger , gesellschaftlicher Satire , wäre dem deutschen Brettl doch wieder
seine Lebensfähigkeit und -berechiigung leibhaftig bewiesen — träumt

hoffnungsfroh , dem Alexänderplatz sich nähernd,rm Ohr die tröstliche Versicherung : „Amalie . geht mit dem Gummi¬kavalier . . .
"
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